
Homilie zu lttt L4 ,13-27
1B. Sonntag im Jahr (Lesejahr A)
1. B.1993 St.. LaurentÍus

Liebe Geneinde,

es gibt einen Grundzug in l{esen Gottes, so wie Gott uns in Laufder Geschichte Israels offenbart worden ist: Er ist eing e s e 1 1 e n d e r c o t t, so heißt es h,örtlich ijber-seLzt'. Er ist ein Gott, der uns Menschen bei Gelgenheit, inmerwieder bei Gelegenheit zusaûnenbringt, zusamnenführt, eins macht,einig nacht, unter uns Ausgleich rrirkt, uns dahin bringt, daßeins den andern gönne: Eins-Sein und Einig-Sein also in derPraxis, Ýýo es um Hunger geht und Durst und das Stillen von llurst;und Hunger, Israel nannte ihn ob dieses Grundzugs den Leben-Gott,den Lebendigen Gott. Das ist der Cehalt dieses ljorLes "derLebendigerr. Leben konkret ísL der Zusannenhalt vieler einzelnerbei Gelegenhelt, immer h,ieder bei ceÌegenhêit. trrielange esvorhält, ist offen. Aber bei neuer Gelegenheit wieder und wieder:der lebendige Gott, ein gesellend.er Gott, ein Geneinschaftstiftender Gott - Menschengemeinschaft: sein Anwesen hier aufErden.

Für das Vollstrecken dessen gilt: Das ist der, der dieser seinerGemeinschaft Mahl bereitet. Die Schrift spricht so davon: Er istder, der offenbar worden ist a1s einer, der z u ¡n u t e t ,d i e E r d e z t n e h n e n , Grund und Boden zu nehmen,nicht fro¡rme Geneinde zu spielen: die Erde nehnen, Grund undBoden nehmen, arbeiten, ackern, leisten, daß sich,s lohnt, mitGewinn, zu Frucht, zu Ernte, zu Erzetgnissen des Ackers, desHandwerks, der Industrie, zt Erzeugnissen der Herden, ja sogarhin bís zur Erzeugen des eigenen Kinães. So ein Gott ist er nachder Bibel: Er ermutlgt seine Gemeinschaft, sein vork, die Erde zunehmen, Güber zu schaffen.
Und nun das letzte: Aber gegen alle Erfahrung der praxis vonArbeit-und Leistung, produkLiõn und Konsun bleib! er der, dessenWohlgefallen es ist, daß diese Menschen untereinander teilen,untereinander " A u s g Ì e i c h s c h a f f e n ", so heißtdas kostbare Ýýort- Ausglelch ist nicht Gleichheit- Ausgleich istPraxis, Gleichheit íst Idee, bodenlose Idee, Ausgleich schaffen,d1" geht nur so, daß eins den andern gönnt, das andere demej.nen gönnt. Die CemeinschafL, in der die Gi¡ter einander gegönnt
-nerden zun Ausgleich, ist im ganz konkreten Falr- die stunde desMahles, die Stunde von Essen ùnd Trinken, Mahl halten. Das istdas l,Vohtgefallen cotLes, ales biblischen Cot.tes, des lebendigenGottes, des gesellenden Gottes: Mahi tãft".r. Mahl in Gemeinschaft- praktisch wird das: angeregt von rhm her, daß er dabei sei beimMahr. [a] o inner Mahl gehalten wlrd, r¡¡ o inner wir dabei sind beiúlMahlhalten, dürfen !ÿir sÕlches "i;r";; das adelt unser Zus¿nmen_sein beim MahI. tlir können herausrutschen, d.s wissen !ÿir zu gut.Und das iÌâre das Wohlgefal1en Gotte", - 
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herausrutschen, sondern Geneinscheft vo 11-zu Ihn und zueinander.
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Mahl-hal lens n1r nicht
11'ùrdig tÿe rden 1as s en

A1s Jesus auf Erden auftrat und inmer offenkundiger wurde, um denherum ist was Besonderes, der ist ein Mann Gottås, der ist einProphet, der ist der Messias, der christus, der sohn Gottes, derRepräsentant des lebenaligen Gottes, da war es nur natürlich, daßer bei alleü Reden und Lehren sich zuwandte und Gemeinschaftentstehen 1ieß bís dorthin, rrovon ÿÿir heute gehörc haben inEvangeliun; "Laßt die Leute sich setzen, h a I t e n w i rM a b 1 " Und uIn auszudrücken, daß, wenn das geschieht,eth,as lýunderbares sich vollzieht,das Wohlgefallen Gottes auf Erden sich verwirklicht, das ReichGotLes in Konnen íst, hat der Evangelist diese Erzählung _ sagenwir einnal: erstaunlich tibertreibãnd - erzährL. rn der tliüstefindet es statt, !ýo es doch gar nichLs gibt, Massen sindversannelt, und es kanen doch nur \,ÿenige Leute. Diese Erzäh1zügean diesen Evangeliurn wollen nur grad dies annelden: Es ist el-r{asl,Ýunderbares um ein Mahl in Genðinschaft, es ist das AnwesenGottes bei Gelegenheit, nenn rrir dazu komnen, Mahl zu halten.Dann ist diese Versannlung bein Mahl Sein Anrÿesen auf Erden, dannist das Reich Gottes unter uns aufscheinend, aufschinmernd, undwir dtirfen das wissen und uns den Gedanken ergeben, wenn wirmitsannen sind beim Essen und Trinken, beirn Mahi, und dann alsobei al1en Mäh-Lern, an denen wir jenals teifhaben nögen _ undzugespiLzt bei diesen Mahl hier bei der Feier und un diesenTisch-. Es wilr nur grad das aufschimmern rassen: so ist Gott, eingesellender Gott, Gemeinschaft stiftend, einer, der ermutigt, dieGüter aus der Erde zu holen zun Essen und Trinken, einer, derEöchte, daß bei der Gelegenheit l{underbares erfaßt wird, !renn vrirzum Essen und Trinken konmen, danit ÿ¡ir erführen, das ist das
I:l1g"t"t1:n corres, der t1Ii11e corres, so verÿÿirklichr sich ReichuuLLes. uoer uns dazu Berufene fâ1lt ein G:-arrz, und wir solltenihn nicht verdunkern, sondern zuu Leuchten koenen lassen,


